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Vor 100 Jahren, am 1. Juli 1918, vereinigten sich die bis 
dahin selbständigen Gemeinden St.Gallen, Tablat und	
St.Gallen zu «Gross-St.Gallen». 

Heute eine Stadt, früher drei Gemeinden
Bis 1918 bestand die heutige Politische Gemeinde St.Gal-
len aus drei eigenständigen Gemeinden: St.Gallen, Tablat 
und Rotmonten. Das alte St.Gallen, einst eine Reichsstadt, 
umfasste nicht einmal das heutige Stadtzentrum. Der Klos-
terbezirk beispielsweise – und auch St.Georgen – gehörten 
bereits zur Gemeinde Tablat. Der Westen der heutigen 
Stadt und Riethüsli hingegen gehörten zur selbständigen 
Gemeinde Straubenzell. 

St.Gallen vs. Tablat und Straubenzell: reich vs. arm
Am Vorabend ihrer Vereinigung unterschieden sich die drei 
Gemeinden St.Gallen, Tablat und Straubenzell stark vonei-
nander. St.Gallen war eine finanzstarke, selbstbewusste 
Gemeinde, die 1910 rund 38‘000 Einwohner zählte. Tablat 
und Straubenzell umfassten zusammen ebenfalls circa 
38‘000 Einwohner. Sie waren alleine zwar deutlich kleiner; 
dennoch waren sie in kurzer Zeit stark gewachsen, da sich 
in diesen preisgünstigen dezentraleren Gemeinden zahl-
reiche Fabriken angesiedelt hatten, was wiederum zum 
Zuzug von Arbeitskräften führte. 
Tablat und Straubenzell konnten dieses Wachstum aller-
dings nur durch eine Verschuldung stemmen: Ihre Einwoh-
nerschaft war im Vergleich zu derjenigen von St.Gallen 
deutlich ärmer, die Steuereinnahmen waren dementspre-
chend gering. St.Gallen sowie Tablat und Straubenzell 
trennte also ein deutliches Wohlstandsgefälle.

100 Jahre Stadtvereinigung, 
100 Jahre «Gross-St.Gallen»

Straubenzell – im Bild Bruggen um 1900 – sowie Tablat – im Bild St. Fiden und Grossacker um 1900 – wuchsen zu Beginn des 20. Jahrhunderts stark an. Auf 
den dortigen Landreserven wurden verschiedene Fabriken errichtet. StadtASG, B, 1105 und StadtASG, B, 160.
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Ein Blick auf die südliche Altstadt, das Bahnhofquartier und den unteren Rosenberg zeigt, dass St.Gallen zu Beginn des 20. Jahrhunderts an seine Wachstums-
grenze gestossen war. StadtASG, PA Foto Gross, F49.

St.Gallen vs. Tablat und Straubenzell: reformiert vs. 
katholisch
St.Gallen, Tablat und Straubenzell unterschieden sich nicht 
nur in ökonomischer, sondern auch in konfessioneller Hin-
sicht. St.Gallen war vorwiegend evangelisch und freisinnig, 
während die Katholiken – und politisch die Konservativen 
– in Tablat deutlich und in Straubenzell knapper in der Mehr-
heit waren. 

Ökonomisch und konfessionell verschieden: Gründe 
gegen einen Zusammenschluss
Dass die Gemeinden wirtschaftlich so unterschiedliche Vo-
raussetzungen hatten, wurde vor allem in der Stadt als 
Gegenargument gegen eine Vereinigung angeführt: Man 
befürchtete, nach einer Fusionierung eine Steuererhöhung. 
Die konfessionellen Unterschiede und – darauf basierend 
– vor allem die unterschiedlichen Parteizugehörigkeiten 

(freisinnig bzw. konservativ-katholisch) führten ebenfalls 
eher zu Misstrauen. 

Raumnot sowie die Aussicht auf bessere Steuererträge: 
Gründe für eine Stadtvereinigung 
Für eine Vereinigung sprach aber aus städtischer Perspek-
tive die Tatsache, dass St.Gallen, welches aus dem bereits 
überbauten Zentrum bestand, über keinerlei Landreserven 
mehr verfügte und dementsprechend weder Wohn- noch 
Fabrikbauten errichten konnte. Den Friedhof Feldli bei-
spielsweise hatte St.Gallen bereits zuvor aus Platzmangel 
auf Straubenzeller Boden errichten müssen, während das 
St.Galler Feuerwehrdepot auf Tablater Boden zu stehen 
kam. 
Tablater und Straubenzeller waren vor allem aus steuerlichen 
Gründen an einer Vereinigung interessiert. Sie erhofften, 
dadurch einen Infrastukturausbau vornehmen zu können.
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Nach der Stadtverschmelzung wurden die Gemeinde- bzw. Ratshäuser nicht mehr als solche benötigt. Aus dem Tablater Gemeindehaus (unten links, Rorscha-
cher Strasse 107) wurden zuerst das Kreisgebäude und später ein Kindergarten und verschiedene Praxen. Das Straubenzeller Gemeindehaus (oben, Zürcher 
Strasse 257) wurde bis zum Abbruch ebenfalls als Kreisbüro genutzt. Ins ehemalige Rathaus der Gemeinde St.Gallen (unten reckts, Leonhard-Strasse 15) kamen 
später die Technischen Betriebe der Stadt St.Gallen. StadtASG, PA Foto Gross, BA5108, StadtASG, B, 2696 und StadtASG, B, 620.

Der lange Weg zur Stadtvereinigung
Bereits im Jahr 1900 kam seitens des Tablater Gemein-
deammanns erstmals die Idee einer Stadtvereinigung auf. 
Bis zur dazu notwendigen Verfassungsrevision, die durch 
St.Galler, Tablater und Straubenzeller Delegierte ausgear-
beitet wurde, dauerte es allerdings zehn, und bis zur Fusi-
on nochmals acht Jahre. Die Vollendung der Stadtver-
schmelzung bedeutete zugleich die Aufhebung der alten 
Gemeinden St.Gallen, Tablat und Straubenzell. Die Ortsge-
meinden sowie auch die Kirchgemeinden waren von dieser 
Verschmelzung allerdings nicht tangiert. 

Die Gunst der Stunde genutzt
Es ist übrigens anzunehmen, dass die Stadtverschmel-
zung, wäre sie später initiiert worden, kaum umgesetzt 
worden wäre. Zwischen 1914 und 1918 geriet die exporto-
rientierte Stickereiindustrie in grosse Schwierigkeiten. Da-
zu kamen Teuerung und soziale Not. Man hatte also grös-
sere Sorgen als Fusionen, dementsprechend zurückhaltend 
wurde die Stadtvereinigung gefeiert.

Dorothee Guggenheimer, Wissenschaftliche Mitarbeiterin 

Stadtarchiv der Ortsbürgergemeinde




